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Jettgemäße Betrachtungen.^
mbe  i 'Ut dm vorhergehenden Artikeln nahmen wir
mit î alassung. darauf hinzu weisen, daß derjenige
rleib' traskeilnehmer, der 26 Wochen hintereinander
m karettbeHandlung  hatte , und dir l-tzler-

on noch weiter benötigt, die sogenannte Javaliden-
keareate erhäli, ohne daß es weiterer ärztlicher
.rsuchungen bedürfe.
Der Aufenthalt im Lazarett sei Ausweis dafür,
der Kriegsteilnehmer noch über  die 26. Woche
uS krank fei. Wenigstens wurde dieser Grund-
bei der Heffen-Naffauischen LandesoerstcherungS-

stalt angewandt.
“Auch die Krankenkassen begnügten sich mit dem
chweiS, daß ihr weiterverstcherteS Mitglied in
»rm Lazarett als Kriegsteilnehmer Aufnahme gr¬
aben, um ihm oder seinen Angehörigen die

vohl, ^ kenrrnte zu überweisen.
' "̂ '^ Zweifelsohne hat die» die Krankenkassen stark

blich geschwächt. Im ReichSauSschutz wurde
bereit» angeregt, unter Berücksichtigung dieser

ache. den Krankenkassen von Reich» wegen eine
Ulfe zu gewähren. Noch ehe diese Anregung

mg. hat bereit» schon ein großer Teil der
nkeukassen aas den Krankenscheinen, die der
arzt de» betreffenden Lazarettes, in welchem
Kriegsteilnehmer sich aufqält, einen Vordiuck
«acht: ob der Kranke durch die Behandlung

feinem Gesundheitszustand ia einer Verfassung
beffnde, die ihn .beruflich " erwerbSun-
ig  mache . Die Herren Lazarettärzte machen
in den meisten Fällen: . nur oom militärischen
dpunkte dienstunfähig, in seinem Berufe wohl

MSfäqtg." Da» genügt nun den Krankenkassen,
Krankmrent« abzulehnen, weil hier als Ver¬
setzung für den Bezug der Krankenrente grfor-

wird, daß das Mitglied . erwerbsunfähig"
sein muß. Durch eine solch vexatorischr An¬

dung der gesetzlichen Bestimmungen wird die
itrrverstcherung nahezu illusorisch  gemacht
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I Lnn wir auch den Standpunkt der Krankenkassen
m re reiflich finden, so ändert dies nicht an der Tat
oüchti« daß solch einschneidende
gleitet ö‘a i ^ iale» Empfinden bekunden.

Er st Nun zu einem anderen, nicht minder wichtigen
n die | pitel, das nicht die Kriegsteilnehmer, sondern
wiedei j Kriegerwitwen betrifft. Die meisten stellver
sat er tenden Intendanturen der Armeekorps sind ge-
»on ste>igt, bei einmaligen Zuwendungen, die bekanmlich
>es arst derrufiich find und 240 Mark im Jahre nicht
vorher»ersteigen dürfen, den Jahresarbeitsverdienstnur
enerm« ch der Barzahlung an Lohn und etwa noch als
em Lavhn vereinbarter Naturalbezug, anzusprechen:

datz pgegen Trinkgelder nicht einzubeziehen sind. Unserer
sfassung nach in die Nichtanrechnung der Trink-
"er als Lohnquot«rechtirrig und mutz erschüitert
den. Bekanntlich richtet sich die einmalige,
errusliche Zuwendung nach dem Jahrrseinkom-
' das erst dann bezugsberechtigt für die Zu-
oung macht, wenn dieses Jahreseinkommen
0 Mark überschritten. Letztere» gilt allerdings

für die sogenannte Zasatzrente. Diese Zu-
age zur Kriegswitwrnrentesollen mit letzterer
ammen nicht mehr als des Arbeitsein-
mea» des Gefallenen betragen, und steigt bei

«m Einkommen von über 2500 Mark bei einem
einen um 10 Mark auf je 100 Mark Einkommen;

n'° J ’Vv eincm  Unteroffizier; während es bei
em Feldwebel erst bei einem gehabten JahrrS-
>rornwen von über 3000 Mark erst um l0 Mark

I« 100 Mark Einkommen steigt.
ij ?“, Gegensatz zu dieser Zasatzrente sind die

doch Mkuaugen widerruflichen Zuwendungen an Bor-
"aen «'knüpft , die mehr das Bedürfnis in

«n Vordergrund rücken. Da aber stet» und in
r t̂er ««nie die Steuerveranlagungen das ent-

, Elende Material für die Intendanturen abgeben
i b fiMen, und in den meisten Fällen bei der Steuer¬

veranlagung die Trinkgelder verschwiegen oder
außer acht gelassen werden, kommen die Krieger¬
witwen bei den Zuwendungen sowohl, wie bei den
Zusatzrenten zu kurz, und zwar gerade weil die
Trinkgelder, die nicht selten einen nennenswerten
Posten des Jahreseinkommens de» Gefallenen waren,
nrcht festgestillt werden können. Für den im prak¬
tischen Leben stehenden Menschen gibt der oft ge¬
ringe JayreSarbeitSlohn  schon einen genauen
Fingerzeig, ob und wieviel Trinkgelder vereinnahmt
wurden, weil mit dem Barlohn allein die Familie
nicht hätte leben können. Auch die Arbeitgeber
dü' ften bei loyaler Auslegung auf Befragen zu der
Erklärung bereit fein: . daß der Lohn die Trink¬
gelder in Betracht gezogen und au» diesem Grunde
so niedrig gesetzt ist."

Wir sagten oben, iv'rr halten die Nichtanrrch-
nung der Trinkgelder bei der Ermitttlung des
Jahresarbeitselnkommenseine»Gefallenen für einen
Rechtsirrtum und können hinzufügen, daß hier die
stellvertretende Intendantur ziemlich allein steht.

D e Beruftgenoffenschaften, denen man gewiß
eine genaue und gewissenhafte Feststellung des
JahreSarbeirSverdiensteS eine» Unfallverletzten oder
tödlich Berunglückren nach, eben darf, rechnen die
Trinkgelder mit in das Jahrere nkommen ein; die
S 'er,erbe'örde macht e» in äqnlichec Weite, asto
müßte sich auch di- Intendantur dazu verstehn
dies zu tun. Freilich, die Beweise müßten seitens
der AnspruchSberrchligten in schlüssiger Form er¬
bracht werden und zwar teils durch Zeugen, teils
durch Sachverständige. Genau so wir wit der
Trinkgelderfroge. verhält es sich mit den Neben¬
verdiensten, die Gefallene als frühere Berufsarbeiter,
wie Schreiner. Tapezierer, Uhrmacher und andere,
durch Ueberstunden oder durch Arbeiten, die für
dritte Personen, ohne daß der eigenrttche Arbert-
geber in Betracht kommt, noch verdient haben.

Am zweckdienlichsten dürste e» erscheinen, wenn
sich die W'twe bemüht, von all den Personen, für
die ihr Mann Dienst« verrichtet hat. sich eine Be-
fchein'gung ausstellen ,u lassen, au» der hervorgeht,
daß und wieviel der Gefallene im Jahr bei diesen
Personen an Arbeitsverdienst vereinbart hat Diese
Bescheinigungen müssen natürlich der Wahrheit ent¬
sprochen und nötigenfalls durch eidesstattliche Ver¬
sicherung erhärtet werden.

Ärbim
:n
mehr

L, b}i  Nummern4 und 8 der Wiesbadener Bei-
»ge der Deutschen La,arett-3eitung.

Kin Keim für Kriegsblinde gebildeter
Stände

wurde vor kurzem in Wiesbaden eröffnet. Das
von der Leiterin de» HeimS soeben herausgegebene
GründungSschriftchen sagt folgendes:

Wenn wir auch von jeher eine Anzahl Blinder
unter un» hatten, so haben doch die uns durch
den Krieg gebrachten Erblindungen von Männern,
die längst sich ihren Platz im Leben erworben
hatten, daS allgemeine Mitgefühl in besonderer
Weise wachgerufen; und daS mit Recht, denn sie
bringen daS Opfer, d-8 da» Vaterland von ihnen
forderte, täglich neu, solange sie leben. Sie stehen
aber auch vor ganz neuen und schweren Aufgaben»
wenn sie «8 versuchen wollen, sich auf» neue einen
Beruf und eine Stellung im Leben zu erwerben,
um ihre Tage nicht tatenlos zu verträumen, son¬
dern nützliche Glieder ihres Volke« zu bleiben. Da¬
her haben die bestehenden Blindenanstalten sich
mit großer Hingebung der neuen an sie heran¬
tretenden Aufgabe angenommen und versuchen
alle», um dieselbe zu lösen. Natürlich waren auch
da wieder neue Hilfskräfte erforderlich, die sich
freudig einstellten und sich mit großem Fleiß und
Hingabe ihrer schwierigen Aufgabe widmeten,mutzten
sie doch zunächst selber erst daS Verständigung«-
mittel der Blindenschrift erlernen.

So hat die Leiterin des Heim» in der hiesigen
Blindenanstalt feit Kriegsbeginn mitgearbeitet und
dabei die Ueberzeugang gewonnen, daß neben den
bestehenden Blindenanstalten in Ergänzung der¬
selben und in Anlehnung an sie für unsere Kriegs¬
blinden, besonders für die den gebildeten Ständen

angehörenden, Blindenheime notwendig seien, um
ihnen die Zeit der Rekonvaleszenz und der Vorbe¬
reitung auf einen neuen Beruf zu erleichtern und
angenehmer zu gestalten und ihnen, soweit nötig,
dauernd ein geeignete» Heim zu biete«.
Der Zweck des Heim « ist ein dreifacher.

a) Es soll den erblindeten Kriegern gebildeter
Stünde eine AusbildungLstättegeboten werden, in
welcher sie sich in der ihnen noch fremden Blin¬
de nwelt zurecht finden lernen und wo sie Hilfe
und Rat bei allen neu an sie herantretrnden Fragen
erhalten können: ist doch ein fast vollständiges
Uwlernen für alle unerläßlich, besondeiS wern sie
«päter einem Beruf, sei rS dem früher ausgeübten
oder einem neuen, nachzugehen beabsichtigen.

Im Heim selbst wird den Herren Gelegenheit
geboten, sich in Blindenschrift und allem sonst
Wünschenswerten vollständig auszubilden. Dabei
lehnt sich da» Blindenheim mit seinem Unterricht
an die in der nächsten Nachbarschaft befindliche
Blindenanstalt an, denn in ihr haben die Lehr-
ki äste deS Heim» ihre eigene fachmännische AuS«
bitdung erfahren und erhalten gleichfalls von dort
erprobte Unterrichtsmittel.

b) In noch höherem Matze will da» Blinden-
heim eine notwendige Ergänzung der Anstalt sein,
wenn eS sich um die Berufswahl Gebildeter han¬
delt. ES muß ein Berus gewählt werden, derbem
bisherigen möglichst entspricht und eine Verwertung
der früher erworbenen geistigen Ausbildung ge¬
stattet. Daraus ergibt sich da« Bedü>fnts, die
Kenntnisse des einzelnen Blinden zu vervollkomm¬
nen und zu ergänzen, z. B. seine fremdsprachlichen
Kenntnisse so zu vervollständigen, daß er auch ohne
den Gebrauch eine» Wörterbuches auSkommen kann
u. dgl. « . Diesen individuell verschiedenartigen
Anforderungen will und kann unser kleines Heim
entsprechen, da es sich in seinem Betrieb den Be¬
dürfnissen deS einzelnen anzupaffen vermag. Wenn
es dann einem blinden Krieger gelingt, seinen
früheren Beruf wieder oder einen neuen zu ergreifen,
und er etwa in seine eigene Familie zurückkehrt
oder gar eine selbständige gründet, so hat da» He,m
seinen Zweck an ihm erfüllt, wird ihm aber auch
gerne zu seiner weiteren Vervollkommnung offen
stehen und geeignete Literatur in Blindenschrift ihm
zu beschaffen suchen.

c) ES wird sicher eine ganze Reihe solcher geben,
dir weder ein eigenes Heim haben, noch auch ein
solche» zu gründen sich entschließen können. Für diese
ist eS ganz unmöglich, völlig allein im Leben da-
zustehen. Diesen Herren gilt rS, ein Heim zu
schaffen, das ihnen eine wirkliche gemütliche Hä os-
lichkeit und zugleich die Wohltat deS Umgangs mit
Schicksalsgenossen der eigenen Gesellschaftsklaffe
bietet. Daraus ergibt sich ohne weitere«

die besondere Art deS Blindenheims.
Es muß seinen Insassen ein Heim bieten und

will keine Anstalt sein. W-r als Mann im Kampf
fürs Vaterland sein Augenlicht verlor, hat damit
nicht daS Recht an ein Heim verloren, das jeder
andere für sich in Anspruch nimmt. Darum soll
die Zahl der Insassen zehn nicht übersteigen, da¬
mit der familiäre Charakter des HanShaltS nicht
beeinträchtigt wird, sondern sich jeder heimisch und
gemütlich fühlt und daS Matz der peisönlichen
Freiheit genießt, das auch eine Familie läßt und
bietet. Nur so ist eS möglich, jedem einzelnen mit
der erforderlichen individuellen Pflege und Aus¬
bildung nachzugehen, ihm dadurch seine schwere
Lage zu erleichtern, Freude in sein Leben zu
bringen und ihn mit seinem schweren Schicksal
auszusöhnen.

Kosten.
Uns zur Verfügung gestellte Mittel erlauben es.

den Pensionspreis in mäßigen Grenzen zu halten
und in Fällen besonderen Bedürfnisses noch Er¬
leichterungen zu gewähren.

Nähere Auskunft erteilt gerne die Leiterin de«
HeimS, Fkl. Grimm.  Bachmeyerstr. 12.
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MstktteilmizA dm ti, tafnätmityliii llntmiilleliiitfe für KiietzsdilPdiyte.
(20 Wochen mit 18 Wochenstunden . >

I. Kaeefmättttifches Rechnen.

1. Die vier Grundrechnungsarten in ganzen und gebrochenen Zahlen : Addieren von Einnahmen
und Ausgaben , von Soll - und Habenseiten — Subtrahieren von Einnahmen und Ausgaben , von Soll und
Haben . Saldier « — Berechnen von Rechnungsbeträgen nach Preislisten . Münzen , Matze und Gewichte
de« Welthandels — Preisberechnungen und einfache Kalkulationen , Mischung «. . Verteilung «. und Ketten¬
rechnung . — 2 . Die Prozentrechnung : Prozente vom Hundert , auf und in Hundert . — 3 . Die Zinsrechnung:
Zin », Zinssatz . Kapital , Zeit gesucht . — 4. Die Diskontrechnung : Berechnung der Barfumme . — 5.
Die kaufmännische Terminrechnung . — 6. Die Kontokorrentrechnung : die progressive , die retrograde , die
Staffelmethode . — 7. Die Effektenrechnung . — 8 . Kalkulationen . — 0. Kriegerrenten . Hinterbliebenen¬
versorgung , Familienfürsorge.

n . .Sa,tvelski „ tv , mit Schriftverkehr (einschl. Gesetzeskunde und volkswirtschaftlichen Belehrungen ) .
a.  Der « erchäktrgang im Kleinhandel.

1. Gründung eines KleingefchäfteS : Firma , Anmeldungen , Anzeigen . — 2 . Wareneinkauf . All-
gemeuie Grundsätze . — a) Abschluß des Kaufvertrages . 1.  Der Antrag ( das Angebot ) , Anfragen und
Angebote . — 2.  Die Annahme (die Bestellung ). Bestellungen durch Bestellzettel . Postkarte , Brief , Trle-
gramm , Wrderrufe . - b ) Erfüllung des Kaufvertrages , an ) die regelrechte Erfüllung . Pflichten des
AerkSuserS. Ausführung von Bestellungen durch Boten , Post und Bahn . Pflichten de« Käufers . Abnahme

Waren , Untersuchung , Mängelrüge . Zahlung des Kaufpreises (Quittungen . Postanweisung . Weitbrief)
bd) Die gestörte Erfüllung . Verzug . Verjährung , Mahnung und Mahnbriefe . — 3. Warenverkauf:
Verkaufspreis , Warenumsatzstempel , Konkurrenz . Reklame . — 4 . Der Kaufmann und seine Angestellten:
Handlungslehrlrug . Handlungsgehilfe , Zeugnisse , Stellenvermittlung , Bewerbungsschreiben , Lebenslauf.

b.  Der « erchSkttgang fm «rotthandei.
. 1- Gründung eines Großgefchäfte « : Prokura und andere Handlungsvollmacht , Geschäftsübernahme

oetlegung . — 2. Wareneinkauf . — a ) Abschluß de« Kaufvertrags : Antrag und Annahme,
b) Erfüllung deS Kaufvertrags , aa ) Die regelrechte Erfüllung . Pflichten des Verkäufers . Pflichten
des Käufers : Die ,»direkte Zahlung , besonders durch Wechsel : Einführung in die Wechsellehre. Wechsel-
alwohme , Wechselbegebung . Domizilwechsel . Vervielfältigungen und Abschriften , Zahlung , Protest , RüS-
E - Notadresse . Bürgschaft usw . Solawechsel und Anweisung . Briefe über den Wechselverkehr . —
bd) Dre gestört « Erfüllung : Verzug und Zahlungsunfähigkeit - c) Wareneinkauf durch Vermittlung von
Hilfspersonen : Kommissionär , Spediteur . Versicherer . — 3. Warenverkauf : Lagerung , Verkaufspreis,
Konkurrenz . Reklame , der Handlungsreifeade und der Haadlungsagent.

C. Der Bank- und BSrunhamitl.
l - Gesellschaftsformen , Aufgabe und Einteilung der Banken . — 2 Da « Geldhandelsgefchäft . —

mr. ^ rb ' tgeschäfte. a ) Kontokorrentgeschäft , DiSkontgeschüft . Lombardgeschüft : b ) Bardepositen,
®v^ tf Ä^ nb  Arten , Zahlung , Haftung . Rückgriff der Postscheckoerkehr) ;

und ^Depotgeschäst, ^ ^ ' ichsbunk . — 4. Kommissionsgeschäfte : Zahlungsvermittlung , Effektengeschäfte
v . Dar Jahrik9 « chäft (nthst -»ui - und Einfuhr ).

. i *. Einrichtung einer Fabrik , ArbeitSverhältni «, Gewerbegericht . — 2. Der Warenein - und ver¬
kauf : Die Zahlung bei Ausfuhr - und Einfuhrgeschäften , die Begleitpapiere.

H. Der Kaufmann im Verkehr mit den Behörden und alt Staatsbürger.

Dü« Bedeutung p“ b ®f^örien ’ besonders auch dir gesetzlichen Bestimmungen , die für Kriegsbeschädigte

III . Deutsch mit Schreiben
Vielseitige Nebungen auS Sprachlehre , Rechtschreiblehre und stilistischer Art , um die Teilnehmer

m mündlichem und schriftlichem Gebrauche der deutschen Sprache sicher zu machen . Beim Schönschreiben
sind besondere Uebungen zur Beseitigung eigentümlicher Fehler vorzunehmen.
IV . Kdusmännische Buchführung.

tl1 «SÄ Buchführung im Warengeschäft : Geschäftsgang einer Kleinhandlung in Kolonial-
S « " *bst Abschlutzarbetten . — 2 . Die doppelte Buchführung im Warengeschäft : Geschäftsgang einer
^ ^Aandlung m Kolonialwaren nebst Abschlußarbeiten . — 3 . Die koppelte Buchführung im Fabrik-
geschäft : Amerikanische Form der Buchführung nebst « bschlutzarbriteu . 90 6
V. Kurzschrift.

1. Einführung in da« System . 2 . Hebungen zur Fortbildung . - 3 . Schnellschriftliche llebungen.
> >. Vraschiuenschreibeu.

^ ' bungen in der Zehnfinger -Blindschreibmethode . Einfettung zur Herstellung von Vervielfälti¬
gungen . Es stehen 10 Schreibmaschinen zur Beifügung.
VII . fremdsprachliche Kurse.

. Ä haben Gelegenheit , an den Abendkursen in , Englischen und im Franzöfischen kosten¬
los terlzunehmen , falls st« dre erforderlichen Vorkenntrifse besitzen.
Unterrichtsziel.

Die Kriegsbeschädigten sollen befähigt werden , ein Kleingeschäft selbständig zu fahren oder in
einem kaufmännischen Betrieb als Handlungsgehilfe tätig zu sein. *

Unter ^ l füt be« 6 . kaufmännischen UnterrichtSkmsuS findet jeden Werktag von 8— 11 Uhr
vormittag « in dem Gebäude der kaufmännischen Fortbildungsschule . Dotzheimerstratze 9, statt . *

&U Sprechstunde de« Direktor « ist an allen Schultagen von 10 _ 11  ll &t* nonniOnntt u c« .
mm * * «  ist geöffnet von 8 - 12 Uhr oormittaz . und 2 - 5 Uh! LmiLgs ! ^

au8  u,£ ab« Stenographie, Maschinenschreiben und linkshändiges Schreiben
fiimit ? m -' ef r 3m ? ,eW “(e  Stolze -Schrey . Lehr « H Paul . Wiesbaden , PhilippSbergstr . 25.
anb  ÄS ««,, ? e*6ab r r8a *? tetten "der au « der nächsten Umgebung können an dem Anfänger-

?n " Ê chh sowie an den Diktatübungen genannter Schule (Gewerbeschulgrbäude
Zei? ängenomm ° f *n ° ® Ee ' lnehmen . Für ven linkshändigen Unterricht werden Teilnehmer zu jeder
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Ethrhelw

len die
Magistrat in Eltville sucht eisten Katltngehültt Näckl

Rechner mit gMcr Handschrift '). HFlecke
Die Bürgermeisterei ' in Gladenbach (Kreis « i-pten L

sucht einen unverheirateten Bürogehllftn . der die Er
gungsarbeiten der Gemeinde übernehmen kann . sondei

Mehrere Böktzergehilfen . die ihren Berus nochdie Ht
fonuen . finden gute Stellung . ^

Mehrere klektto -Monteure finden gute Stellt
u - Wirtsho

Ein größeres Möbelgeschätt sucht einen schreume 2
,n Pollerarbeiten bewandert ist. i r I Ms,

Mehrere Sattler finden gute Stellungen. twn tr
t, trank

Eine Kohlenverkaussgesellschaft sucht Lageraitihr aut
afEirendreher

für eine elektrischej
Mehrere

gesucht.

Mehrere jfufteher werden in eine Sektsabril Winse
Bevorzugt werden ehemalige Unteroffiziere . und

« »lernte Schloster können zum KrastfohOr sck
gebildet werden mit sofortiger Bezahlung . (Zn ßmit c
komolen Beinbeschüdigte ) n^ bi

wird ein
sicherer Buchhalter gesucht.

»ie d
Eine Heilstätte in der Nähe Wiesbadens such gebi

ItUtthinlttcn . Kost und Logis im Haust - eine '

Eine größere Fabrik sucht einen sieirtr für (^ ei
DampsheizungSkessel. Hwoü

. .. .. .. iui z,
Zn einer kleinen Stadt in der Nahe Wiesbade'jernei

ein rchtvelnemelrger gesucht. Die Stelle eignet U , d,
einen LeichtLeschädigsen oder innerlich Kranken.

D>e BadeHauSvcrwaltung eines kleineren KuroM - -
einen » ürogehllken zunächst für Kriegsdauer . Üqm d
tm BerwalinngSfach und kaufmännische BüchküHrum kam
Handschrist , erforderlich , Kenntnisse im Maschimiii
erwünscht. (Nur schristliche Bewerbung durch bif ® F° " r
Me .) 1” 1 Werste

neu,
Für eine größere Druckerei am Orte wird ein aefte

►Inder gesucht. , , . • j| t !

ff ine Weinhandlung am Orte sucht einen stE.
1 1 ■ lrch q

Größeres BadhauS sucht einen spengker . der Ng v,
turen in, Hause , sowie Dampfheizung versehen Kann fcer (s

Größerer Betrieb benötigt zur Beaufstchtignj.? ^
gefangenen Russen einen «llttner . der Obst - nnd K ^flk
bau versteht . Gute Bezahlung garantieri . « schlci

Eine größere Weinhandluniz sucht einen Bnlflichen
sowie einen Expedienten , die branchekundig . YfQ t  «

Ein Bildereinrahmegeschäit am Orte , sucht
Scnreiiter als Rnhmenmacher (die Arbeit läßt Wer k
»ledigen ». ‘ - i e r

Ein Ctthniktr für Maschinenbau findet gute Em
Mehrere 0ürln »r für Äärtnerarbetten leichte»Das

eventl. mit Beköstigung werden gesucht.

Ein
gesucht.

Otrtiker für am Orte in dauernde
>n bii
“bet

n. .. » 1' . » tugn ' att ' er . Dreher und sonstige m tD
heiter bei hohem Lohn gesucht. mUt

Fiir die Beaufsichtigung der Heizung und evMal
Hause vorkommenden kleineren Reparaturen an bilden
anlage wird ein Jntkallnttur gesucht, der mit
von Heizungen vertraut.

Auskunft wird in der
Schlotz , Zimmer 2fl. erteilt.
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unb nicht geschwind wußten, wo nehmen,
erieten sie aus folgenden Einfall: Sie bettel-

R,r einigen Haustüren Brot zusammen, das
tzt zur Stillung des Hungers genießen, son-

«r gesMum Betrug mißbrauchen wollten. Sie kne-
nämlich und drehten aus demselben lauter

ucht"MAg-bleia und Pillen, und bestreuten sie mit
amehl aus altem zerfressenen Holz, damit sie

rbrnNl« ^ zsahen, wie die gelben Arzneipillen. Hier-
'OevfcaXtften sie für ein paar Batzen einige Bogen

Prbtes Papier bei dem Buchbinder(denn eine
Farbe muß gewöhnlich bei jedem Betrug

das Papier schnitten sie alsdann und
ten die Pillen darein, je sechs bis acht Stücke

ngtbMruPäcklein. Nun ging der eine voraus in
Mecken, wo eben Jahrmarkt war, und in

kreis«Uten Löwen, wo er viele Gäste anzutreffen
der die! Er forderte ein Glas Wein, trank aber

Sondern saß ganz wehmütig in einem Winkel,
•ruf noch die Hand an den Backen, winselte halblaut

sich und kehrte sich unruhig bald so her,
, Stellt h'n. Die ehrlichen Leute und Bürger, die

Hirtshaus waren, bildeten sich wohl ein, daß
n Zchreyme Mensch ganz entsetzlich Zahnweh haben

I Aber was war zu tun? Man bedauerte
s„ »an tröstete ihn, daß es schon wieder vergehen

Llrank sein Gläschen fort und machteseine Markt-
aus. Indessen kam der andere Tagedieb auch

«Da stellten sich die beiden Schelme, als ob noch
ßden andern in seinem Leben gesehen hätte,

sah den andern an, bis der zweite durch
Inseln des erstern, der im Winkel saß, auf-
m zu werden schien. Guter Freund, sprach
r scheint wohl Zahnschmerzen zu haben? und
it großen und langsamen Schritten auf ihn

bin der Doktor Schnauzius Rapunzius vonrgar,fuhr er fort.Denn solche fremde,voll-Namen müssen auch zum Betrug behilflich
die die Farben. Und wenn Ihr meine Zahn-

«» gebrauchen wollt, fuhr er fort, so soll es
eine schlechte Kunst sein. Euch mit einer, höch-

t »zweien , von Eurem Leiden zu befreien. —
»wolle Gott, erwiderte der andere Halunke.
m zog der saubere Doktor Rapunzius eines

Liesbodrfrinen roten Päcklein aus der Tasche und ver-
Cte- kfRT  Patienten, ein Kügelein daraus auf
bösen Zahn zu legen und herzhaft darauf zu

„ KuroM Jetzt streckten die Gäste an den andern
n«. Khen die Köpfe herüber und einer um den an-
MwiÜX atn  um die Wunderkur mit anzusehen,

bi" eut$ vorstellen, was geschah. Auf
Herste Probe wollte zwar der Patient wenig
neu, vielmehr tat er einen entsetzlichen Schrei,

wird eiHgefiel dem Doktor. Der Schmerz, sagte er,
jetzt gebrochen, und gab ihm geschwind die

itn K8WTte  öu gleichem Gebrauch. Da war nun
ltch aller Schmerz verschwunden. Der Patient

it.  bet hg vor Freuden auf. wischte den Angstschweiß
)cn kaêder Stirne weg, obgleich keiner daran war, und
ffid&tiflü 0*\ er ,̂inem Retter zum Danke etwas
st- «ndM̂ es in die Hand drückte. — Der Streich

»schlau angelegt und tat seine Wirkung. Denn
... ».«tk-̂ ^ bsende wollte nun auch von diesen vor-
i S'J6" Pillen haben. Der Doktor bot das Päck-

D ^ ^K̂ uzer, und in wenig Minuten waren
sucht1 ” "Ust . Natürlich gingen jetzt die zwei Schelme
laßtM einer nach dem andern weiter, lachten,

I- wieder zusammenkamen, über die Einfalt
lei ? ' Unb Üefeen  W * mô  ^ ein

ektrische;

iftfabtit
und

rastfah«
(Zn

itb ein1

ens

tk für

gutel von

l.icht-Das war teures Brot. So wenig für 24 ff« u.
no<® *" deiner Hungersnot. Aber

„„beM ' lbverlffst war nicht einmal das Schlimmste.
L Q̂ Ä ttÖ9rein  wurden natürlicherweise

iige Mrooen? " Ellenn nun so ein armer
in "tid Tag Zahnweh bekam, JLj vertrauen mit dem kranken Zahn

"an Äen entt? wnmal darauf biß. da denke man
mit der werden, sich lelbst w^ A'a ™ ^kV-«°L"L-i.1

-°»n betrogen LZ Ln  2
, gelungen jedes herumlaufenden 2anb=

Srü ' ,ben man «um ersten Mal in seinem
ft «l * UlT ""eher nie und nachher nimmer
1 bet  dieses liest, wird vielleicht den
L einfältig bin ich zu meinem eigenen Scha

IT&fSWjeff-BeiJitnfi.

den auch schon gewesen. — Merke: Wer so etwas
kann, weiß an andern Orten Geld zu verdienen,
läuft nicht auf den Dörfern und Jahrmärkten
herum mit Löchern im Strumpf oder mit einer
weißen Schnalle am rechten Schuh und am linken
mit einer gelben.

Schießpulver und Sprengstoffe.
Bon Dr . Robert Kahn.

III.
Die Pikrinsäure  oder das Trinitrophe¬

nol  wird hergestellt durch Einwirkung von Sal¬
petersäure auf die Karbolsäure.  Karbolsäure
oder Phenol ist ein Produkt, welches sich in großen
Mengen in Steinkohlenteer findet und aus diesem
durch Destillation gewonnen wird. Die Pikrinsäure
ist schon lange bekannt und fand vor ihrer Anwendung
als Sprengstoff ausgedehnte Benutzung als Farbstoff,
da sie Wolle und Seid; mit sehr schöner gelber
Farbe einfäcbt, die wegen ihrer . Grünstichigkeit'
von den Färbern sehr geschätzt wird. Leider ist
die Färbung nicht sehr echt. Neuerdings wird die
Pikrinsäure in großem Maßstabe o.lS Sprengstoff
verwendet, welcher hauptsächlich zur Füllung von
Granaten dient. Die Pikrinsärre ist eine starke
Säure. Säuren sind Wasserstoffoecbindungrn, deren
Wasserstoff durch Metalle ersetzbar ist. Eine Säure,
in der der Wasserstoff durch rin Metall ersetzt ist,
nennt man ein Salz. Auch die Pikrinsäure ent¬
hält Wasserstoff, welcher durch Metalle ersetzt wer¬
den kann. Die dabei entstehenden Salze der Pi-
klinsäure explodieren sehr heftig beim Erhitzen, wie
auch durch Schlag oder Stotz. Auf diesen Umstand
stnd wohl manche heftige Explosionen zurückzu-
führrn, die sich bei der Verwendung von Pikrin¬
säure zur Füllung von Geschossen ergaben und die
gelegentlich zu schweren Unglücksfällen(besonders
auf Kriegsschiffen der französischen Marine) führten.
Wenn nämlich die Pikrinsäure die metallischen Wan¬
dungen der Geschosse angreift, gibt sie Brranlassung zur
Bildung von Salzen, welche zu heftigen und un¬
gewollten Explosionen führen können, wenn fie auch
nur in verschwindend kleinen Mengen vorhanden
sind. Die englischen Steinkohlrnteereenthalten das
Material, aus dem dir Pikrinsäure hrrgestellt wird,
nämlich die Karbolsäure, in viel größeren Mengen
als unsere deutschen Teere. Deswegen waren wir
bis zu diesem Kriege immer mehr oder weniger
auf die Einfuhr von englischer Karbolsäure ange¬
wiesen. zumal diese nicht nur zur Herstellung der
Pikrinsäure, sondern auch für sich allein zu Des¬
infektionszwecken und zur Herstellung einer großen
Reihe anderer chemischer Verbindungen, welche als
Farbstoffe oder Heilmittel Verwendung finden, be¬
nutzt wird.

Während dez Bnrenkcieges trat infolge des
Ausfuhrverbotes aus England eine Knappheit an
Karbolsäure auf dem deutschen Markte ein, die die
Chemiker oeranlaßte, andere Quellen für Karbol¬
säure ausfindig zu machen. Damals wurde ein
lange bekannte« Verfahren. Karbolsäure aus dem
Benzol des Steinkohlrnteers herzustellen, so aus-
gearbeitet. daß rS für praktische Zwecke verwendbar
wurde. Während des jetzigen Krieges wurde noch
ein besonderes Verfahren bekannt, das von dem
Chemiker Raschig  in Ladwigshaftna. Rh. her-
rührt, und das durch besonders sorgfältige Anord¬
nung und Ausnutzung der technischen Hilfsmittel
eS gestattet, aus dm deutschen Teerölen das Viel¬
fache der früheren Ausbeute an Karbolsäure zu ge¬
winnen. Das Verfahren wurde bis zum Kriege
von Raschig alS Fabrikgehrimnis gehütet, wurde
aber jetzt von ihm im Dienste des Vaterlandes
veröffentlicht, um alle deutschen Karbolsäurefabriken
in den Stand zu setzen, sich seiner zu bedienen und
so weit größere Mengen des für unsere Kriegfüh¬
rung so wichtigen Präparates zu gewinnen.

Das Trinitrotoluol  wird ebenfalls aus
einem Produkte des Steinkohlenteers hergestellt. ES
entsteht bei der Einwirkung von Salpetersäure auf
Toluol,  einem dem Benzol sehr ähnlichen Kohlen¬
wasserstoff. Es besitzt eine der Pikrinsäure ent¬

sprechende Zusammensetzung. Auch die Eigenschaften
der beiden Stoffe gleichen einander sehr. Aber das
Trinitrotoluol unterscheidet fich in einem wichtigen
Punkte von der Pikrinsäure. Es ist keine Säure,
verhält sich infolgedessen den Metallen gegenüber
neutral und kann nicht durch Wechselwirkungmit
diesen so explosive und gefährliche Verbindungen
bilden, wie die Pikrinsäure. Das Trinitrotoluol
wird in neuerer Zeit in großen Mengen zur Füllung
von Granaten und anderen Explosivgeschossen benutzt.

Während das Schwarzpulver unter starker
Rauchentwicklung verbrennt, entwickeln Nitroglyzerin
und Schießbaumwolle bei ihrer Explosion fast gar
keinen Rauch, da sie genug Sauerstoff enthalten,
um allen in ihnen enthaltenen Kohlenstoff zu
Kohlensäure und allen Wasserstoff zu Wasserdampf
zu verbrennen, während der in ihnen enthaltene
Stickstoff als solcher gasförmig frei wird. Hinsicht¬
lich der Rauchentwicklung stehen Pikrinsäure und
Trinitrotoluol in der Mitte zwischen dem Schwarz¬
pulver einerseits und dem Nitroglyzerin und der
Schießbaumwolleandererseits. Der in ihnen ent¬
haltene Sauerstoff reicht nicht ganz hin, um allen
Kohlenstoff, den sie enthalten, zu verbrennen. Des¬
halb entwickeln sie Rauch, wenn sie zur Explosion
gebracht werden.

Das Schwarzpulver und die vier hier ge¬
nannten modernen Sprengstoffe explodieren nicht
auf Schlag oder Stoß. Wenn man sie anzündet,
brennen sie ungefährlich ab. Dagegen explodieren
sie sehr heftig, wenn sie von den Schwingungen
einer anderen Explosion erregt werden. Dieses
Umstandes bedient man sich, um sie zur Explosion
zu bringen, und darauf beruht die Einrichtung und
Wirkungsweise des sogenannten Zündhütchens.
Bei der Besprechung der Pikrinsäure wurde er¬
wähnt, daß geringe Mengen der hochexplosiven und
schon durch Schlag oder Stoß sich zersetzenden
Salze dieser Substanz genügen, um große Massen
Pikrinsäure zur Explosion zu bringen. Wenn näm¬
lich auch nur die geringsten Mengen dieser Salze
explodieren, so bringen sie durch die von ihnen
ausgehenden Explosionsschwingungen auch solche
Sprengstoffe zur Explosion, die auf einfachen Schlag
oder Stoß nicht reagieren. Solche Sprengstoffe,
welche auf Schlag oder Stoß explodieren und ihre
eigene Explosion auf andere Sprengstoffe fortzu¬
pflanzen vermögen, nennt man Jnitialzünder.

Als Jnitialzünder für unsere Patronen wird
gewöhnlich das Knallquecksilber  benutzt, neuer¬
dings auch gewisse Salze der Stickstoff-Wasserstofi-
säure, besonders das Bleisalz, welches Blei - Azid
genannt wird. Sie dienen zur Füllung der von
dem englischen Büchsenmacher Egg erfundenen
Zündhütchen.

Lazarett-Aeratrmg.
Die Lazarett-Beratung , die als Einrichtung des Frank-

surter Vereins vom Roten Kreuz der Frankfurter Kriegsfür¬
sorge angegliedert ist, will dem Zntereffe der Verwundeten
und Kranken im Bezirk der Lazarett-Zeitung dienen. Zeder
möge die Fragen , die er aus dem Herzen hat, seien si-
wirtschastlicher Natur , rechtlicher Natur oder wie immer,
schriftlich an die Lazarett-Beratung richten. ES soll auf jede
Frage brieflich  Antwort gegeben und die Möglichkeit ge¬
sucht werden, Rat und Beistand zu schaffen. Antworten von
allgemeinem Interesse werden ohne Namensnennung hier
veröffentlicht. Vertrauliche Behandlung wird zugefichert, da¬
her anonyme Anfragen verbeten. Die Zuschriften sind zu
richten: Andie Lazarett - Beratung , Frankfurt  a . M .,
Kriegssürsorge, Theaterplatz 14. Beifügung von Rückporto
ist nicht erforderlich. Die Zentralstelle der
Lazarett - Beratung steht auch täglich von
4 - 5 Uhr denVerwundeten für persönliche
Anfragen zur Verfügung.

Nntrrofftzier ZS. W. Frage:  Habe ich als
Verwundeter Anspruch darauf, im Lazarett Serfe
ohne Bezahlung zu verlangen? — Antwort:
Gemäß Bestimmung im K. V. Bl. 1917 S . 80
erhalten Lazarettinsassrn Seife nur gegen Bezahlung.
Der Grund für diese Bestimmung ist darin zu
finden, daß früher die Lazarettinsassen nur Kranken-
Iflfimma emvstnaen und ihnen daher nicht zuae-



mutet  werden konnte, die Kosten für die Seife zu
tragen . Nachdem aber in Bezug auf die Löhnung
iie Lazarettinsassen den immobilen Truppen gleich¬
gestellt sind, wäre es eine Bevorzugung der Lazarett-
rnsassen, wenn man ihnen im Gegensatz zu den
Truppen Seife kostenlos zur Verfügung stellte.
Nur wenn auf Grund ärztlicher Anordnungen be¬
sondere Körperreinigungen vorgenommen werden
sollen, wird die Seife kostenlos geliefert, weil sie
in diesem Falle ein Heilmittel ist.

Gefreiter K. Frage:  Bei Transport mittels
Lazarettschiffes nach Belgrad wurde mir Uhr und
Bargeld entwendet. Kann ich hierfür Ersatz ver¬
langen ? — Antwort:  Versuchen Sie in einer
«n das Lazarett gerichteten Eingabe auf Grund
«es Z 30 Ziffer 2 der Kriegsbesoldungsvorschriften
Entschädigung zu erhalten , da Uhr und Geld unter
Umständen als im Felde abhanden gekommene Gegen¬
stände erachtet werden können.

Militär -Krankenwärter Hl. M. Frage:
Gibt es eine Verfügung, wonach Militär -Kranken¬
wärter , die noch nicht ausgebildet sind, solchen
Militär -Krankenwärtern, die einen Krankenpflege-
kursus mitgenommen haben, in der Löhnung hintan¬
gesetzt werden ? — Antwort:  Gemäß Verfügung
im Armeeoerordnungsblatt 1917 S . 14 erhalten
Militär -Krankenwärter ab 1. Februar 1917 nur noch
die Löhnung der Gemeinen ; die höhere Löhnung ist
künftighin nur noch den Militär -Krankenwürter-
Gefreiten auszuzahlen.

Musketier I . H. Fragen:  1 . Ist mit meiner
Unterschrift unter die Stammrolle der Verzicht aus
jede Rente für jetzt und später anerkannt ? 2. Kann
b« späterer Verschlimmerung des Zustandes daraus
ein Anspruch auf Rente hergeleitet werden ? 3. Habe
ich jetzt Anspruch auf Rente, da ich wohl unter
10 Proz . erwerbsunfähig bin. aber doch zur Zeit
weiterbehandelt werden mutz, wodurch mir Unkosten
entstehen? — An twort:  I . DieUnterschrift unter
die Stammrolle enthält keinen endgültigen Verzicht
auf die Rente. 2. Wenn sich Ihr Zustand später¬
hin verschlimmert, so können Sie daraus einen An¬
spruch auf Rente herleiten, wenn es feststeht, datz
die Verschlimmerung infolge des im Heere er¬
worbenen Leidens eingetreteten ist. 3 . Anspruch
auf Rente besteht nur . wenn er im gesetzlichen Ver¬
fahren zuerkannt ist. Jedoch können Sie auch nach
Ihrer Entlassung durch Verfügung des General¬
kommandos in einem Militärlazarett Aufnahme
finden, wenn die Lazarettbehandlung geeignet er¬
scheint, eine Besserung Ihres Leidens herbeizuführen.

f " Beif tm $ .

Mom deutschen Geiste.
Dreifach ist des Raumes Matz:
Rastlos fort ohn' Unterlaß
Strebt die Länge;  fort ins Weite
Endlos gietzet sich die Breite;
Grundlos senkt die Tiefe  sich.

Dir ein Bild sind sie gegeben:
Rastlos vorwärts mußt du streben.
Nie ermüdet stille stehn
Willst ^>u die Vollendung sehn;
Mußt ins Breite dich entfalten,
Soll sich dir die Welt gestalten;
In die Tiefe mußt du steigen
Soll sich dir das Wesen zeigen.

Nur die Wahrheit führt zum Ziele,
Nur die Fülle führt zur Klarheit
Und im Abgrund wohnt die Wahrheit.

Friedrich von Schiller.

Iätsek-Kcke.

Areisausgaöe.
Hiermit fordern wir unsere Leser auf

Hiätsek
selbst zu verfassen. Die Bedingungen zu diesem
Wettbewerb sind folgende:

Die Rätsel mit ihren Lösungen sind bis spätestens
Donnerstag , den 16. April, an die Lazarett -Zeitung
einzusenden. Die Rätsel werden nach Gutdünken
der Schriftleitung in der Lazarett -Zeitung veröffent¬
licht. AlS Preise für die besten Rätsel werden
5 schöne Bücher ausgesetzt.

Aücherfchau
Neuerdings eingegangene empfehlenswerte Bücher:
Verlag der ärztlichen Rundschau, München:  Ortho-

pädisch-gpmnast. Uebungen, method. u. system.
bearb. v. W. Hacker. Kgl. Turnlehrer , drosch.

»Mk . 2.50, geb. 3.50.
„ G. Braun 'sche Hofbuchdruckerei, Karlsruhe:

Einarm -Fibel, ein Lehr-, Lese- u. Bilderbuch
f. Einarmer o. Privatdozent Dr . Freiherr v.
Küntzberg.

. des deutschen Offizierblattes : Kann ich als
Kriegsbeschädigter Beamter werden ? v. Rech¬
nungsrat u. Geh. exped. Sekretär im Kgl. Pr.
Kriegsministerium Demmig, Pr . 65 Pfg.

» von I . Hetz, Stuttgart : Gemeinverständliche
Darstellung des Kapital -Abfindungsgesetzes v.
Reg.-Rat Krause, 20 Pfg.

, derselbe: Der Arzt als sozialer Helfer, v.
Stabsarzt Dr. W. Hartwich, Pr . 60 Pfg.

* von Ernst Hühn, Kassel: Fahrer durch die
Invaliden - und Hinterbliebenenversicherung v.
H. Waßmuth, Mk. 1.—.

. Kameradschaft, W.-G. m. b. H., Berlin : Die
Ansiedelung. Band 8 der Bücher der Zivil¬
versorgung f. Offiziere, Militäranwärter und
Inhaber des Anstellungsscheins, 40 Pfg.

. derselbe: Der deutsche Satzbau . v. Oscar
Woitaske, Mk. 1.50.

• derselbe: Fremdwörterkunde , v. Prof . Dr . H.
Schcffler. 65 Pfg.

Silben -Räisel.
Aus den folgenden Silben:

da —e—es — fug—  ge —i— ir—ist —lar — li—li—
ma —mit —mus —nas —o—orb —put —ran — re

ro san —sar —sen —stock —ta — trupp —un
—un —vor —vos —ze

sind 15 Wörter zu bilden, deren Anfangs - und
Endbuchstaben jeweils von oben nach unten gelesen
ein Ereignis ergeben, das auf den weiteren Ver¬
lauf des Weltkrieges von bedeutendem Einfluß
werden kann. Die Wörter bedeuten:

1. Höhenluftkurort in der Schweiz, 2. weib¬
licher Vorname, 3. bekannte Industriestadt , 4. Uni-
versitätsstadt, 5. Einsiedler. 6 . militärische Abteilung,
7. Südfrucht , 8. Zwergstamm. 9. Gewichtmaß,
10. Amtskleid, 11. Meerenge, 12. Badeort . 13. Teil
einer preußischen Provinz , 14. Fluß , 15. straf¬
bare Handlung.

Charade.
Die beiden Ersten braucht man stets
Beim Rechnen der 4 Spezies.
Die beiden Letzten findet jeder nicht.
Es fällt da manches ins Gewicht;
Doch sicher auf ihn rechnen kann.
Wer ihm bekannt als Ehrenmann.
Im Ganzen und ums Ganze ward gerungen.
Als dort ein böser Nachbar eingedrungen.

Mandel -Rätsel.
Mit i ist's der Bruder , die Mutter
Mit u ein menschliches Futter , 1
Mit a wird's häufig verwandt
Von Kriegern im feindlichen Land, j

Scherzfrage.
Welcher Grund beschleunigt das Ende i!

kneges?

w der Scherzfrage find uns
der sie gestellt hat: Herrn Bonwit in Frankfurt
sondere Preise zur Verfügung gestellt.

Die Lösungen sind bis 15. April einK^
an die Lazarett -Zeitung, Frankfurt a . M.. Sj
platz 14. Die Einsender werden gebeten,
Adresse und Zivilberuf anzugeben. Auf de,
Umschlag soll das Wort . Rätsellösung" stehen,
halb des Postbezirks Frankfurt a . M. ist
sendung als Feldpostbrief nicht zulässig.)

Za den Aufgaben der voi
Nummer.

, Maisch - Gleichung : . n : Karaffe . d . Affe.
ck. Ast. e : Firma , k: Irma , g : Farm , h : Arm,
k : flies , 1: Finne . m : Inn , n : Bauch , o - Bach,
q : Met , x : Kartoffelfeuer ."

2Kann"WUCRÄ#r<C,U3‘ä<rff:  " &uefiliK ~ M

3. Hrennungs-Aätsek: ..Ein- Bruch---Einbr«
4 Steigerungs -Mtsel : , i . Mai -- Maier,

Bauer , Back-- Bäcker. '

5. Scher, -Aevus : „ Eseltreiber ."

Vrrifr zur vorletzten Uunr,
1. Aufgaöe : 1 blaues Tuch kostete 60 Talers

1 rotes , . 56
1 grünes „ , so
1 schwarzes „ . 42

= 89 richtige Lösungen.
2- Aufgabe : „Der Spieler hatte 45 Taler mitgi!

— 86 richtige Lösungen.
1. Aätsek : „Der flegelkönig oder Schachkönig -' I

= 51 richtige Lösungen.
2. Itätsek : . Der Feuerstein . ' = 42 richtige ßil
3. Aätsek : . Der Sonn - und Feiertag . ' — 42

Lösungen.
28 Einsender haben alle Rätsel richtig errati

diesen wurden die Preise zuerkannt . Unter diesen ,
durchs Los folgende 10 Hauptpreise : Schütze Mier,
burg ; Musk . Strempfer . Frankfurt a . M ; Unteroffl
Gießen ; Reservist Otto Wolff , Auerbach ; Militärkrl
Fink , Hanau ; Unteroff . Bäcker, Frankfurt a. M . Z
seldwebel Arnold , Auerbach ; Ers .-Res. Zimmermann/
furt a. M . ; Unteroff . Eschenhof, Biebrich ; Soldat!
Rastatt . — Trostpreise erhielten : Gesr . Meier , F»
a. M . ; San .-Unteroff . Matchus , Kriegslazarett 54 ;!
Blume , Mainz ; Musk . Wallenfels , Gießen ; Landl
Regeler . Baden -Baden ; Schütze Lenzen. Baden -Baden,
ieroff . Robberh , Mannheim ; Füsilier Staat , p
Unteroff . Sulzberger , Tarmstadt ; Gesr - Seip , Gieße«,
Res. Stucke. Wiesbaden ; Musk . Iekel , Auerbach ; !
sturmm . Trüper , Hann . Münden ; Bäcker Frank , A4
Grenadier Mandel . Frankfurt a. M .; Wehrm . <"
Frankfurt o. M . ; Musk . Imhof , Frankfurt a . M .; -
Mayer , Jranksurt a. M.

ld ?

,sen

Ziveisilben -Aätfel.
Die Erste, wenn klein du, dich meistens nicht freut.
Warst fleißig du in ihr, dich's nimmer gereut
Die Zweite durchströmt ein herrliches Land,
Daselbsten die Fackel des Kriegs auch entbrannt.
Das Ganze, als Rang einst geschätzt und geehrt.
Wird heute als Trank auch im Feld sehr begehrt.

Die in Frankfurter Lazaretten liegenden Verl«,
werden ersucht, ihre Preise auf der Geschäfts Nelle bi
rett -Zeitung . Theaterplatz 14, Büro 3 (zwischen lOJ
und 4 u . 6) auszuwählen , oder abholen zu lasses
anderen werden dieselben durch die Post zugehen.

Die Lazarett -Zeitung  erscheint zweimal w»
Den Berwundeten , Kranken und Genesenden im Bezi>
XI ., XIV . und XVIII . Armeekorps steht sie im
unentgeltlich zur Verfügung.

Zuschriften sind zu adrefiieren : Lazarett -Zeitung,
furt a. M ., Theaterplatz 14.

IM

Mrrantvortlichr Schriftleituug ehrenamtlich
Dr. Earl Gerhardt in Frankfurta. W-

***** neu Säbtx a te.  Frankfurt a. » ldeftraß, 29.
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